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Drejenigen, für dıe dıe Sache des Christentums eindeutig INAL dem Problem CINECY

holitischen NLEVOSSCS gekophelt AÄYA INUSSEN IIUALON elbstverständlich als
QUNSÜL nder Z  2Q, JC nach den Ayussıchten des holitischen Geschäftes heurteilen.
Diejenigen, dıe das Chwristentum WNSLT nehmen, hahen beine Veranlassung,
NLENZANZ vorauszuschen. Leszeh Kolakmouwsh:

riıstliche Minderwertigkeirtskomplexe
Ende der sechzıger Jahre hat einmal jemand DESAL die yab ecsS für solche AÄngste der Christen Zunächst der
Christen un! iıhre Kırchen oliıchen alternden Mann, vielen Gesichtspunkten abrupt sıch vollziehende gesell-
der Getühl leidet ZW al och beschäftigt SCHIMN, aber schatftliche Umbruch der mehr och als EINE Verwandlung
eigentlıch schon nıcht mehr gebraucht werden un:! der VO  3 Strukturen C1inNn Um- un: Abbruch Geıistigen WTr

VO  s den anderen gerade och geduldet 1ST, weıl INan weiß und der Kırche un:! Christentum als gesellschaftliıch über-
dafß CI emnächst ohnehiın Z uhe gESCIZL wırd Dieses wundene, nıcht mehr geschichtsmächtige Größe un:
Biıld hat sıch 1aber nıcht lange gehalten jedenfalls nıcht dem als C1NE Religion vielen MIt SCI1NS gewordener
dieser Schärte un! als emotionale Zustandsbeschreibung Ausstrahlungskraft erscheinen 1e6 sodann das Erlebnıiıs
oder Selbstinterpretation den Kernbereichen christlı- Gesellschatt un:! Welt die weıtgehend sıch
chen Lebens Gegenwartıg hat INnan eher den Eindruck dıe selbst geNugtT un! sıch A4US sıch selbst erklärt die JENSCILLSCK.
Christen verhielten sıch WIC VWüstenwanderer, die ach Hoffnungen „eigentlich“‘ nıcht bedarf die keine lau-
langwierigem, entnervendem Marsch durch Hıtze un! benssehnsucht auf dem Weg ZU) persönlıchen Glück der
Staub endlich CiNE OQase gefunden haben, S1C sıch dessen Erleben kennt selbst Lücken Geıist1g-

notdürftig ertrischen un! ausruhen können der Moralischen als heilbare oder vermeıdbare Krankheıten,
Hoffnung, Gründe un! menschliche Behausungen jedenfalls als psychische Detekte un! nıcht als erlösungs-

erreichbarer Nähe, Ja das gelobte Land bedürtftige Verstrickungs- und Schuldzustände erschıe-
christlichen Aufschwungs SC1 nıcht mehr tern 818 der Rest, der ZU vollständigen der menschlich

erreichbaren Glück ehlte, tast 1Ur och als Ce1in Mangel
gesellschaftlicher Urganısatıon erschıen oder CS och

Nur Stimmungsumschwung der mehr? ausstehender Emanzıpatıon oder der böswilligen,
terdrückerischen Präpotenz der Mächtigen liegen

Eın starker Stiımmungsumschwung also kurzer schıen Zudem begannen sıch die Kıirchen leeren, die
Zeıt? Es spricht der Tat CINISES datür och VOI acht Entfiremdung selbst der bewulßt Raum der Kırche le-
bıs zehn Jahren häuften sıch die Symptome Ab- benden Christen VO Sakramentalen nahm sah 65 Je-
bruchs christlichen Selbstvertrauens Es nıcht Nur denfalls aus, unauthaltsam das Kernstück kiırchlichen
die ständıg wıederkehrenden bedauernden Außerungen Lebens schien jedenfalls W Aas die Teiılnahme der Gläubigen
ber den wachsenden Funktionsverlust der Kırche: CS betraf wurmstichıg geworden SC1IN, un! das nach
häuften sıch auch Fragen WI1C die, ob enn die christliche hoffnungsvollen endlich VO  } der Gesamtkirche Ya-
Botschaft demnächst überhaupt och werde Gehör tinden lıturgıschen Aufschwung Mıt mancher Kontfusion
können ob die Kıirche VO  3 der Gesellschaft überhaupt nneren SINSCH unergiebige Kompensationsversuche
och verstanden der gebraucht werden wurde Ja ob enn nach außen einher, C1IiMN übertriebener Aktıvismus un! da
nıcht die Sensıbilıität für Fragen des UÜbernatürlichen des un! Ort C1IM Umschlag 115 blofß Sozıale beides Ausdruck
TIranszendenten nıcht überhaupt schwinden würde ob un! zugleich Verstärker schwankenden Selbstbewuftt-
Glaube un! Offenbarung den Menschen auf Dauer über-
haupt och ELWAS bedeuteten Seither hat sıch manches geändert nıchts Spektakuläres,
W E€e1 Gründe bzw Begründungen ber den Tag hinaus aber doch deutlich Vernehmbares Di1e soz1alen UN ST
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6S  HN Iichen Wurzeln des Christntums scheinen auch der eıt Selbsterneuerung der christlichen Kırchen, sotern INa  3

unsıcherer ÖUrıientierung nıcht stark angegriffen worden VO  — solchen überhaupt sprechen kann, eın TeE1INET
Zuftall sCIiIMNnSCIN, WIC manche hatten Zeichen N>

scnhn iınnerkirchlichen Regeneratıon sınd gegeben. TIrotz
Personalknappheıt und zahlreichen Abgängen aus dem

M geistlichen Ihienst haben sıch dıe Kırchen, VO  a} WCN1ISCH Gibt a etwas D Kehrtwendung
Ausnahmen kommunistischen Ländern der Drıtten n Religiösen?
Welt Kırche diesen JahrenpraktischvernichtetWOI -IÄM Al den 1STt abgesehen, instıitutionell auch dort guL behauptet Steht die gewandelte Stiımmung also Eınklang MIT

S1IC rechtlich und tinanziell keineswegs gut abgesı1- objektiven Entwicklung? Betfinden WITr unls VOT

chert sınd WIC be1ı uns. Kehrtwendung?
Obwohl vieles ı geistlichen Bereich >e1iter StagNIıCTT, Man wiırd da sehr vorsichtig seIinNn ussch Stiımmungen S1-

den Orden ZU Beispiel sınd auch Cue geistliche Krätte gnalısıeren etwas eılen aber der tatsächlichen Entwicklung
zugewachsen geistliıchen Bewegungen, den Säiäku- entweder CIN1ISCS VOTAauUs oder überdeuten S1C

larınstituten Y gesstlichen Gemeinschaften un Be- In diesem Sınne sınd beide wiedergegebenen
Eindrücke falsch der überdehnt. Weder betand sıch dasT'yps, VO  - der Medıtationsbewegung bıs
Christentum ı den sechziger Jahren ı Abster-den Charısmatikern. Es hat sıch SCZECEIZL, dafß ı ' — A 0 5

VO  - Rationalismus, VWissenschaftlichkeıit, Technokratie en, och gehen WITL gesellschaftlıchen
un! Konsumiısmus überzogenen öffentlichen und Blüte des Christentums gen, och 1ST der Trend
Klima relig1öse Bedürtnisse nıcht absterben, sondern sıch kiırchlichen Chrıistentum selbst, sıch entweder VvVer-

halten als ob unsere Lebensverhältnisse och VO christli-Gegenteıl NnNeEu oder sıch ırrationalıstischen
Utopien der Sekhten ıhre Heımstatt suchen Eın Phäno- cher Tradıition gcpragt der als ob InNan sıch ın den

‚„„sıcheren Schutz der kleinen Herde zurückziehenInen WIC das der pfingstlich charısmatıischen Erneuerung
MItTt ıhrem SpONtaNCNH un: unmıittelbar Erleben sıch W1- könnte, nıcht überwunden.
derspiegelnden Glauben hatte uNnseIier eıt mancher Es gab damals CinN mächtiges, teıls ı pöbelhaften Formen
ohl nıcht mehr für möglıch gehalten, und dennoch brei- auftretendes Autbegehren die Kırchen un:! CIn of-
tet sıch gerade diese Zonen, gegeNWarTIg tensichtlich beschleunigtes Nachlassen kırchlicher

Teilnahme Es sah aus, als ob die Kırche, S1C sıchden romanıschen Ländern Europas un Lateiname-
riıka, Aaus [ )as Interesse der Biıbel un! der Gestalt Entwicklungen und beherrschende Anschauungen
Jesu reicht ber 1e, WIC e5s scheint recht kurzlebige, teıl- tellt, VOIN den Problemen und Eıgengesetzlichkeiten der

sehr modeunterwortene Jesusbewegung WEeIL hın- modernen Gesellschaft überrollt wurde un! als ob das
aus, selbst WeNn WIT unsereNl mitteleuropäischen buür- Chrıistentum dort N profane Entwicklungen a45517N11-

gerlichen Alltag nıcht allzuviel davon SPUurch hierte VO  } diesen trüher oder Spater absorbiert wurde Es
Es Z1bt nıcht DUr Leute, die das Christentum mehr und wuchsen die Zweitel ob die Kıiırche oder, WITLr besser,
mehr abschreiben, VOT allem dem kirchlich vertaßten daskirchlichvertaßte Christentum kontessionellen
Christentum oder nıchts mehr auen, sondern Gespaltenheit der Herausforderung durch wissenschaft-
gerade den Nachdenklichen auch solche die NeEu da- ıch empirische Weltdeutungen, durch innerwelrtliche
ach rufen, die VOT allem wieder ahnen beginnen dafß Utopıien, durch CINE aut materielles Glück konzentrierte
zwıschen biblischem Glauben und Menschlichkeit Lebensführung der Zeıtgenossen un nıcht zuletzt durch
Sınne VO Kreatürlichkeit un:! sıttlıcher Haltung Ce1in Zu- —  1tar‘ etzten Endes antınstitutionalistische Be-
sammenhang besteht Es z1bt nıcht 1L1UI Erwartungsabbau, werde gewachsen SC1MH Und VOL allem bestan-
sondern Erwartungszuwachs vielleicht auch C1in den Zweıtel, ob die Kırchen genügend iNNeIe Regenera-
Hören aut die Kırchen, WEN1ISSTENS dem Sınne dafß Inan tionskraft aufbringen wurden. W as sıch aber den

KT  x angesichts VO  - Drogensucht, Alkoholismus, 1iNSTE1LULLONA- detfätistischen Stımmungen VO damals VOL allem nıeder-
lisıerter un: pädagogisch verbreıiteter Menschenverach- schlug, speziıfisch christliche Minderwertigkeits-

kombplexe angesichts der modernen Welt! Dıiese haben sıchtung und mörderischem Terrorısmus SPUrCH scheint
7zwıschen dem ‚„Verlust des Maßstäblichen und der bei den Christen die sıch den Dialog MIt un! die Assı-

Verkümmerung der Glaubensdimension doch CIMn Zusam- milierung VO profanen Ideen, Sprachen un! Systemen
menhang bestehen könnte ]dieser NCUCNH, da un:! dort sıch bemühten, nıcht WENISCI niedergeschlagen als be1
deutlicher artıkulierenden aber weitgehend och sehr dıif- weltilüchtigen Konservatıven, die sıch vornehmlıic auf

das Bewahren und auf die sichernde Tradıition verlassenfusen Nachdenklichkeit entspricht Innern des hrı-
C111C WEN1gSLIENS se Konsolidierung wollten und deswegen die institutionelle Schrumpfung

nıcht D: CIM fortbestehendes Interesse Theologie und kirchlicher un christlicher Präsenz Sınne des Aushar-
relig1öser Lıteratur, sondern auch GiM Zuwachs des (J0t- rens der kleinen Herde auf nehmen bereıt
tesdienstbesuchs Dafß der Gottesdienstbesuch und die Hs typisch ‚‚christliche Minderwertigkeitskom-
Bereitschatt ZU kirchlichen DDienst beiden Kırchen plexe zweıtacher Hınsıcht FEinmal weıl 1L11an davor
wiıieder ZUN MM und auch der Priesternachwuchs wieder rückschreckte, Christentum als Verkündigung un:! Zeug-
leicht STEIRL, dürtfte der 1Ur schwertälligen NNeICN 11S allen Lebensräumen un! Ereignissen überhaupt ZUr
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Handeln erfordern, da{fß diese Sensı1ibilität aber eher 1b-Sprache bringen Man S11 allseits die Detensive, weıl
INan sıch angegriffen der erdrückt fühlte und vertat damıt denn ZUNIMMLU, Wenn SIC nıcht oder nirgends AauUs$s Jau-
die Chance, aut Probleme des gesellschaftliıchen Wandels bensüberzeugungen zuwächst; schließt sıch da
WIC auf die profanen Weltdeutungen und iıdeologischen
Umbrüche nıcht 11UT rCaglCICN, sondern sıch offensiv
MmMIiIt diesen auseinanderzusetzen Sodann, weıl solche (je- HI Glauben zumuten der konsequent
tühle der Unterlegenheit ıhren Grund nıcht NUur den be- eSschatol0gIsc ist
dauerten Zeıtumständen; die VO außen auferlegt wurden,
hatten, sondern das Glaubensbewußtsein vieler Christen Anderseıts:Die Lebenslage der Christen hat sıch ı diesen
selbst VO eben diesen Zeitumständen W ar Di1e Jahren nıcht grundlegend geändert. Di1e eigentlichen Ur-
Glaubensvermiuttler hatten oft selbst das Getühl un! pa- sachen der Verunsicherung sınd nıcht beseıtigt Der
ben 6S ıhre Hörer, Schüler un! Begleiter elıter der Mensch des Ende gehenden Jahrtausends bleibt C1iMNn

vielfacher Hınsıcht säkularısierter Mensch Glaube un:!christliche Glaube SC1 19808  — endgültig drauf und dran,; den
Wefttlauf mMI1t der sıch emanziıpatorisch un:! aufaonom gC Religion sınd für ıh nıcht selbstverständlich Der Zugang
bärdenden modernen Lebenswelt verlieren Dieser Z Oftenbarung 1ST ıhm durch Denken un! Lebenstorm
psychologische Zustand des Christentums WAar nıcht auft mancherlei Weıse erschwert Glaube als gelebter

Glaube wırd eiter das eben NıchtselbstverständlicheNur das Ergebnis für die Gesellschatt nıcht mehr
selbstverständlichen Glaubens; der angesichts konkur- bleiben Für jeden, der nıcht den kleiner un! DC-
rierender Sınnsysteme un der realen Lebensprobleme wordenen geschlossenen kırchlichen Miılieus lebt, sınd

Begründung un:! Bezeugung bedarf, sondern ‚„Dıiaspora un ‚„„‚nachchristliche Ara keıine Leertor-
CT deckte C1NeEC Schwäche ı Glaubensbewulßftsein nd ı meln, sondern täglıche Erfahrung

Dem widerspricht nıcht, dafß och Gebiete der Erdeder Glaubenspraxıs selbst auf Wo sıch der Glaube selbst
Frage gestellt sah verschärtten sıch natürlich die Unter- der Christianıisierung der der Rechristianıisierung offen-

legenheitsgefühle wurde das Getühl des UÜberrolltwerdens stehen, daß beispielsweise manchen schwarzafrıkanıi-
Glaubens und Exıistenzproblem der Christen schen Ländern C4HNEC erstaunliche Hinwendung den

christlichen Kırchen (und nıcht NUur, WIC I1N1an CS vielfachber dieses Bewußtsein entsprach nıcht der Realıität
Spätestens den darauffolgenden Jahren mufßte auch den darstellt, C1NE Rückwendung den Ursprungsreligionen
Verunsıicherten deutlich werden, dafß das Chrıstentum der NUur ein Zulaut den heidniısch-christlichen Synkre-
keineswegs der Überlegenheit der modernen Welt end- tısmen) statttindet der dafß ı Lateinamerika jedenftalls

älßt sıch das dort ı verschiedenen Ländern beobachtensültig Schiftbruch leiden muüßte Denn aum einmal W al

diese größerer Verlegenheit un! 1908088 schıer unentwirr- die heranwachsende Generatıiıon wıeder stärker den
baren Problemen eingedeckt WIC diesen Jahren die Weg ZU Christentum un:! Sanz Gegensatz den
aum lösbaren sozıalen un! politischen Probleme Z W1- Alten auch ZUrr Kırche sucht Der sozı1ale, un!
schen Industriestaaten un! den Ländern der Dritten Welt weltanschauliche Umschmelzungsprozeß dem sıch die
un innerhalb der Dritten Weltrt selbst dıe ber den persönlichen un soz1ıalen Bindungen verändern, die
Kreıs VO Experten hınaus erst den etzten Jahren voll Gesellschaft wiırd Tradıtionen sıch radikal VCI-

bewufst geworden sınd die Umstellung unseres wandeln oder autlösen tindet auch dort STa teilweise
Wirtschafts- un:! Sozialsystems auf Phasen BETINSCICH türlıch anderen Formen, aber nıcht WEN1ISCI gründlıch

Da dieser nıcht zugunsten des Christentums, jedenfallsWachstums das steigende Bewußtsein VO  — der Ambiva-
lenz des wıissenschattlichen und technischen Fortschritts: nıcht ZUgunNstenN des Christentums SC1INCNMN tradıtionellen
die überbordenden Erwartungen WIC darben- Formen wirkt sondern L1E1IN dieseıitigen Erklärungsmo-
der Bürger den mehr denn Je übertorderten Staat die dellen VO Mensch un: Gesellschatt vorarbeıtet, dürtte

einleuchten, zumal das Christentum gerade be1i den sıchFrage nach dem Sınn des Fortschritts die sıch ZUF Frage
nach dem Geschichtssinn und ZuUuf Sinnfrage überhaupt biıldenden technıischen un! intellektuellen Fliten
WeEItetTt; die deutlicher werdende Erkenntnis dafß Wohl- MIt besonders Vorwürten SC111C5 geschichtlichen
stand un! technısche Beherrschung der Welt den Men- Versagens rechnen hat

Das alles annn aber nıcht bedeuten, sıch och mehr ı Mın-schen überhaupt nıcht glücklich machen, Ja dafß gerade
Wohlstand un:! technischer Fortschritt trüher unge- derwertigkeitskomplexe hinsichtlich der „Funktionalıtät‘‘
ahnten Sınnkrisen un! Formen der Bedrohung des Christentums der heutigen Lebenswelt hıneiınzure-

den Dazu bestünde höchstens dann nlafß Wenn iINan dastühren Das sınd MNUur CIN1SC Beispiele, die ZCIECNH, WIC sehr
die Selbstsicherheit und Selbstgenügsamkeıit tech- Chrıistentum selbst allein oder EerSsSter Lınıe nach Katego-
nısch un:! zıivilisatorisch sıcher eindrucksvollen Epoche Y1eN gesellschaftlich ınnerweltlicher Funktionalıtät eur-
durch kleinmütigen Glauben überschätzt worden 1St Die teilen würde allein ach dem, W as 655 ZUI Lösung VO

Erkenntnis oder WEN1gSTENS das dumpfe Gefühl,; da{fß der z1alen Problemen un: ZU Alltagsglück des Menschen
wissenschaftliche und technische Fortschritt un! der beiträgt, WIEWEIT CS der Lage 1S5T die Gesamtgesellschaft
wachsende Problemstau gesellschaftlichen Bereich — tür die Entfaltung un! das Glück des einzelnen tunktiona-
VO  ; Fragen der Partnerschaft bıs den Beschäftigungs- bler machen Vermutlich bleibt die Getahr solcher
problemen ZW ar CIM höhere ethische Sensı1bilıität tunktionalistischer Umdeutungen des Christentums DC-



c  ‘En Xv  E A LA.

s S

Vdrgänge
rade ın sakularısıerten mıiıt eher vergeistigter, sıch in Ab- weıl diese tür unser‘ Leben unwichtiger geworden ware,
straktionen tlüchtender relig1öser Kultur mıiıt weniger sondern weıl die ethischen Bedenken iın bezug auf ZEWISSE
unmıttelbarer Formkraft dıe besondere Versuchung VO Folgen zunehmen un! weıl INan teststellt, wıe sehr durch
Chrıisten iın solchen Gesellschatten. Wahrscheinlich 1St iıne einseılt1ge Ausrichtung den naturwissenschaft-
diese Versuchung auch dort och sehr subtil ZWAarL, 1aber liıch-technischen Gegebenheıiten nıcht 1Ur die ethıschen,
wırksam Werk, den christlichen Kırchen die Auf- sondern auch die emotionalen Schichten 1MmM Menschen
hellung der Sar Lösung der Sınnirage der von Sıinnfra- vernachlässigt werden. Das bedeutet überhaupt nıcht, dafß
gCN aller möglıchen Art zugeteılt wiırd. 1 Ja s$1e dies aber ın nächster Zukuntt keine Gegenbewegungen und egen-
in eıner reın gesellschaftstunktionalen Weıse, ohne KOT- SYSTIEMEC das Christentum bedrängen werden. Es entsteht
rektur der Erwartungen, allerwenigsten können, der Eındruck, als ob gegenwärtig als Reaktion auf
kommt annn jeweıls tast unausweichlich der Umschlag iın utopisches Denken un kryptototalıtäre Ideologien
soz1ıalen Aktivismus übrıgens nıcht L1UT bei den SOg Theologie un: Glaube überhaupt ın eıne negatıve Ecke DE=-
christlichen Linken, sondern SCHAUSO bei gestandenen drängt würden, iındem INan eıne Nähe, wenn nıcht Sal eıne
Konservatıven, die ın Verbänden un! Parteıen christli- unauthebbare Verwandtschaft zwıschen solchen Ideolo-
chen FEinfluß kämpften, hne sıch jeweıls rückzuversi- en unı! Kategorien des Glaubens herstellt un damıt
chern, ob iINan dabe; och ‚‚mehr  CC einbringt als die wıieder eiınmal direkt oder indirekt, gewollt oder ungewollt
anderen auch, nämlich Interessen. Glaube un:! totalıtäres Denken gleichsetzt. In der Kıirche

scheint MNan solche krausen neo-antiklerikalen Ströomun-
Wıe tief ımmer die Verstrickung iın das reın Gesellschafts- gCn NUuTr deswegen och nıcht wahrnehmen wollen, weıl
tunktionale teıils als Ursache teıls als Wiırkung spezifisch S1€e nıcht AusSs liberalem oder lınken, sondern vorwiegend
christlicher Unterlegenheitsgefühle auch SCWESCH seın Aaus konservatıyvem Miılieu kommen.
Mag oder och ISt; eınes dürfte iın den etzten Jahren klar- Mıt solchen un! anderen Gegenwinden 1St also rech-
geworden se1n: Gerade tur Christen besteht eın Anlafß, Ne  5 ber auch ınnerer Schwäche christlicher Ver-
angesıichts dieser Gegenwartswelt in Detätismus vertal- kündigung un Zeugnisbereitschaft sınd WIr VO eınem ın
len oder das Getühl kultivieren, INan werde VO kon- die Breıte wiıirkenden Wiederaufschwung des Christentums
kurrierenden Sınnsystemen überrollt der VO eiınem weıt entternt. Dennoch erscheinen die Chancen gerade
nachchristlichen Humanısmus, der den Menschen vol- jetzt besonders oroß, weil die Selbstzweiıtel der Erlö-
ler Autonomie un! Emanzıpatıion tühre, erdrückt. Der sungsqualität moderner Zivilisation gewachsen sınd un:!

weıl die 1M Blick auf den Glauben Nachdenklichen zuneh-Glaube ın unbegrenzte Wohlstandssteigerung ebt ZW alr

fort, 1St aber brüchig geworden; Utopien haben gezelgt, MMI  S Voraussetzung, EU«e Plausıibilität gewınnen, 1st
Ww1e rasch s1e ın Unmenschlichkeit umschlagen. Ideologien aber, daß sıch die Kırche mehr un: mehr auf diese ach-
haben Kraft verloren: auch die marzxistische hat NUuUTr dort denklichen einstellt und sıch nıcht ın ınnertheologischen
Chancen, politische der sozıale Mißwirtschaft, Un- Querelen verliert. Die Chancen werden treilich NUuUTr annn
terentwicklung und Unterdrückung s$1e als terne Hoffnung ettektiv werden, Wenn INan den Zeıtgenossen insgesamt
erscheinen lassen. Dort, s$1e herrscht, hält sS1e sıch 1U einen Glauben ZUMUuCTeTL, der Z Exodus aus sıch selbst
mıt den.Waftftten der Macht un! verbreıtet 1im übriıgen zwıngt un! nıcht DUr eıne iıdeelle oder emotionale Bere1-
Unzufriedenheıit, Langeweıile un Apathıe. Das Vertrauen cherung kreatürlichen Daseıns 1er un:! jetzt anstrebt, e1-
In dıe Naturwissenschaft und Technik annn heute wenıger Ten Glauben aflso, der kopsequent eschatologisch 1St

Seeberenn Je die Stelle des biblischen Glaubens treten; nıcht

organge
ausgeschlossen, der der ZaiccherKerine Trennung aa Kırche Kantonsrat im übrıgen den Regıe-In der Schweiz 29 August 1977 verbind-
ıch beauftragt hat un! die auch VO  o

den Kırchen gewünscht wiırd, das
rechtliche Verhältnis VO Staat undDıie Stımmberechtigten des Kantons klar verworten un! sıch damıt orund-

Zürich haben Dezember 1977 die sätzlıch tür den Fortbestand eıner Kırche ANSEMECSSCHCI gestalten.
kantonalzürcherische Volksinitiative Partnerschaft 7zwıischen Staat un: Kır- Ahnlich haben die Stimmberechtigten
für dıe Irennung VDO  S Staat UN Kırche che 1: Kanton Türich ausgesprochen. des Kantons Tessın September
mıt 227808 bzw /3/ Neıln-Stimmen Damıt 1St allerdings eıne weıtere Ent- 19/7/ mıiıt b7zw 56 % Neıin-Stim-

bzw 27% Ja-Stımmen flechtung VO S_taat un! Kırche nıcht InNnen bzw Sal ‘79 Ja-Stim-


